
Protokoll zur Auswertung zum Gutachten der externen Fachevalua-

tion gemäß § 3 a LHG M-V des Instituts für Kirchenmusik und Mu-

sikwissenschaft  

 

Datum, Zeit: 23.01.2025, 14:30 – 15:50 Uhr 

Ort: Universitätshauptgebäude, Domstraße 11, Rektorat Besprechungsraum  

Teilnehmende:  

- Dorthe G. A. Hartmann, Prorektorin für Lehre, Lehrer*innenbildung und Internationali-

sierung 

- Prof. Dr. Tina Terrahe, Studiendekanin der Philosophischen Fakultät 

- Prof. Dr. Jochen Müller, Prodekan der Philosophischen Fakultät 

- Markus Reger, Geschäftsführer der Philosophischen Fakultät 

- Prof. Frank Dittmer, Professor für Kirchenmusik, gf. Direktor des Instituts für Kirchen-

musik und Musikwissenschaft 

- Prof. Dr. Gesa zur Nieden, Professorin für Musikwissenschaft 

- PD Dr. Martin Loeser, wissenschaftlicher Mitarbeiter Musikwissenschaft 

- Dr. Franziska Kollinger, wissenschaftliche Mitarbeiterin Musikwissenschaft 

- Raik Harder, künstlerischer Mitarbeiter Kirchenmusik 

- Anniek Becker, FSR Musik, Studierende B. A. Musikwissenschaft 

- Theodor Zerche, FSR Musik, Studierender B. A. Musik 

- Dr. Andreas Fritsch, Leiter der Stabsstelle Integrierte Qualitätssicherung in Studium 

und Lehre 

- Emily Schmeling, Stabsstelle Integrierte Qualitätssicherung in Studium und Lehre, für 

das Protokoll 

 

Tagesordnung und Protokoll:  

1. Eröffnung 

2. Würdigung des Gutachtens aus Sicht des Instituts  

3. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Studierenden  

4. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Fakultät  

5. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Hochschulleitung und -verwaltung 

6. Diskussion der noch offenen Gutachtenempfehlungen 

7. Zusammenfassung und Ausblick  

8. Verabschiedung  

 

Das Protokoll folgt der Tagesordnung.   

 

1. Eröffnung 

Frau Hartmann begrüßt alle Teilnehmenden und erläutert den Ablauf der Auswertungsveran-

staltung. Es folgt eine kurze Vorstellungsrunde. 
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2. Würdigung des Gutachtens aus Sicht des Instituts  

Herr Dittmer erklärt, dass der Fachbereich im Gutachten sehr differenziert und positiv abgebil-

det worden sei. Besonders hervorgehoben werde das enge Verhältnis zwischen den Lehren-

den und den Studierenden, aber auch die gute Ausstattung in Lehre und Forschung. Das 

Institut habe durch seine starke Vernetzung ein Alleinstellungsmerkmal in Mecklenburg-Vor-

pommern. Aus dem Gutachten gehe hervor, dass innerhalb des Instituts, gemessen an den 

Aktivitäten, der Personalbestand nicht reduzierbar sei.  

Die Gutachtengruppe empfehle die unbefristete Einstellung eines Orgeldozierenden, eine Ko-

operation mit dem Institut für Erziehungswissenschaft im Bereich Grundschullehramt und die 

Erweiterung des Studienangebots um den Masterstudiengang Musikwissenschaft. Diesen 

Empfehlungen stehe das Institut zustimmend gegenüber.  

Herr Dittmer merkt an, dass es sich bei der im Gutachten erwähnten HMT Rostock um eine 

Hochschule und nicht um eine Fachhochschule handle. Mit dem im Gutachten genannten Pro-

jekt „POP-Prinz“ sei das Projekt „PopPrints“ gemeint. 

Herr Dittmer ergänzt zum Gutachten, dass das Institut durchaus im internationalen Austausch 

sei, durch Orgel- und Chorexkursionen, Konzerte, Workshops und den Austausch mit Part-

neruniversitäten. Zuletzt sei es aufgrund der anstehenden Strukturdebatte innerhalb der Phi-

losophischen Fakultät unklar, wie sich das Institut entwickeln werde, jedoch werde das 

Gutachten dabei berücksichtigt.  

 

3. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Studierenden  

Frau Becker und Herr Zerche schließen sich den Ausführungen von Herrn Dittmer an. Sie 

bestätigen die gute Studierbarkeit der drei grundständigen Studiengänge des Instituts. 

 

4. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Fakultät 

Frau Terrahe hebt die starke Einbindung des Instituts in den Forschungsschwerpunkt Ostsee-

raum und die praxisorientierte Ausbildung der Studierenden hervor. Innerhalb des Gutachtens 

sei wenig die starke kulturelle Bedeutsamkeit des Instituts innerhalb der Region Greifswald 

hervorgekommen. Das Engagement des Instituts sei teilweise wenig bekannt und es sei wün-

schenswert, dies mehr zu betonen. Ein Mittel dazu sei eine verstärkte Werbung für das Studi-

enangebot und die Veranstaltungen des Instituts. 

Innerhalb der Strukturreform diskutiere die Fakultät derzeit, u. a. die Digital Humanities zu ver-

stärken – ein Arbeitsschwerpunkt, in dem das Institut ebenfalls über Forschungsexpertise ver-

fügt. Frau Terrahe erkundigt sich bei Frau Hartmann nach neuen Entwicklungen zur Integration 

des Faches Musik in das Grundschullehramt.  

Frau Hartmann erinnert daran, dass das Institut in der letzten Projektwoche einen Kompakt-

kurs zur musikalischen Grundausbildung angeboten habe. Es werde zu prüfen sein, ob eine 

solche Grundausbildung in den neu einzuführenden Profilbereich aufgenommen werden 

könne. Darüber hinaus liege seit geraumer Zeit ein Konzept für Musik als Viertfach im Grund-

schullehramt vor, das auf dem Hintergrund einer Erhöhung der Studierendenzahlen im Grund-

schullehramt um 25 Studierende entwickelt worden sei. Auf die Problematik des Angebots 

eines weiteren Viertfachs im Grundschullehramt bei gleichbleibender Studierendenzahl sei be-

reits hingewiesen worden. Bisher habe sich die Steuergruppe Lehramtsreform der Universität 
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Greifswald vornehmlich auf die Konzeption der Umsetzung des Sekundarstufenlehramts kon-

zentriert. Das Grundschullehramt werde nun in einer Fokusgruppe thematisiert, die ihre Vor-

schläge dann in die Steuergruppe einbringen werde.  

Herr Dittmer befürwortet die Integration der Musik im Grundschullehramt in Form eines 

Viertfachs und würde sich diesbezüglich mehr Unterstützung der Hochschulleitung wünschen. 

Aus ihrer Kalkulation gehe hervor, dass sie, wie bereits im Eckwertepapier kommuniziert, nur 

eine halbe Stelle für die Didaktik benötigen würden.  

Frau Kollinger wirft ein, dass an der Universität Greifswald ausgebildete Musiklehrer*innen 

Multiplikator*innen für die Sichtbarkeit der Kirchenmusik und Musikwissenschaft in der Region 

wären. Zudem betont sie die starke politische Bildung innerhalb des Studienprogramms. 

Herr Müller hebt das starke Engagement des Instituts in Forschung und Transfer hervor, das 

aufgrund seiner Größe nicht selbstverständlich sei. Daraufhin möchte Frau zur Nieden wissen, 

warum dieses Engagement so überraschend sei. Sie betont, dass das Institut große Arbeit 

leiste, um dem Engagement Ansehen zu verschaffen. Herr Müller hebt hervor, dass er das 

Engagement zu schätzen wisse, dieses innerhalb des Gutachtens aber nur wenig abgebildet 

worden sei. Seiner Meinung nach hätte die Gutachtergruppe die im Gutachten genannten 

Empfehlungen noch weiter ausführen können.  

 

5. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Hochschulleitung und -verwaltung 

Frau Hartmann schließt sich den positiven Einschätzungen der Vorredner*innen an und betont 

die positiven Gegebenheiten des Instituts und seine räumliche Ausstattung, ebenso die gute 

Studierbarkeit, die Berufsvorbereitung durch entsprechend gestaltete Lehre, die interdiszipli-

näre Zusammenarbeit z. B. mit der Theologie und die Forschungsstärke sowie den Ostsee-

raumbezug. Eine in einem anderen Zusammenhang erwähnte mögliche Zusammenarbeit des 

Instituts mit dem Caspar-David-Friedrich-Institut in Bezug auf einen Masterstudiengang könnte 

sich ebenfalls zu einer fruchtbaren interdisziplinären Kooperation entwickeln.   

Frau Hartmann weist darüber hinaus darauf hin, dass sich mit der Hochschulallianz (EHA) 

KreativEU, der die Universität Greifswald angehört und die am 1. Januar 2025 ihre Arbeit auf-

genommen hat, weitere europäische Kooperationsmöglichkeiten ergeben könnten, da der 

Themenschwerpunkt bei der EHA auf dem kulturellen Erbe liege und sich gegebenenfalls eine 

Zusammenarbeit des Projekts zum Opernkanon als kulturellem Erbe mit Hochschulpartnern 

in der EHA ergeben könne. 

Bezüglich der Prozessierung von Änderungssatzungen von Prüfungs- und Studienordnungen 

(PSO)  müsse zurzeit der Fokus auf der Lehramtsreform liegen. 

 

6. Diskussion der noch offenen Gutachtenempfehlungen 

Herr Fritsch erläutert, dass es nicht unüblich sei, dass die Gutachtenden Anmerkungen an-

bringen würden, die über die Lehre hinausgehen, weil die Studiengänge bereits etabliert seien. 

Des Weiteren habe er die Stellungnahme zum Gutachten nicht an die Gutachtenden weiter-

geleitet, da es Missverständnisse bezüglich der Strukturdebatte und einer möglichen Schlie-

ßung des Instituts gegeben habe. Die redaktionellen Fehler innerhalb des Gutachtens würden 

trotzdem verbessert werden.  
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Herr Fritsch fragt nach der Aufgabenaufteilung bezüglich der gutachterlichen Empfehlungen 

und erkundigt sich nach dem weiteren Vorgehen zur Entfristung der im Gutachten genannten 

Stelle. Es sei angestrebt, eine Neuberufung für die Position des Orgeldozierenden vorzuneh-

men.  

Die Debatte bezüglich der Integration der Musik im Studium Grundschullehramt werde in die 

betreffende Fokusgruppe der Steuergruppe Lehramtsreform an der Universität Greifswald ver-

legt.  

Die Finalisierung des Masterstudiengangs Musikwissenschaft sei abhängig von der benannten 

Neuberufung. Die benötigten Unterlagen hierfür lägen bereits dem Dekanat vor. 

Herr Reger merkt an,  dass die unterschiedlichen Aktivitäten des Instituts zur Ausweitung des 

Studienangebots angesichts des bereits hohen Bedarfs an Lehraufträgen für die bestehenden 

Studiengänge nicht nur einzeln betrachtet werden können, sondern in einer Gesamtschau der 

vorhandenen Kapazitäten des Instituts bewertet werden müssen. Das Institut erklärt in Bezug 

auf den geplanten Masterstudiengang Musikwissenschaft, dass es bereits eine Zusicherung 

für einen zusätzlichen Lehrauftrag gegeben habe. Es gebe bereits eine finalisierte PSO und 

auch der Kooperationspartner der Universität Warschau sei bereit zur Umsetzung. Frau Hart-

mann erläutert, dass die PSO zunächst im Fakultätsrat verabschiedet werden müsse; danach 

folge der Verfahrensgang mit allen Prüfstellen der Universität.  

 

7. Zusammenfassung und Ausblick  

Herr Fritsch fasst zusammen, dass die Gutachtenden keinen erheblichen Reformbedarf der 

Studiengänge gesehen hätten. Alle Änderungsvorschläge seien zudem vorbehaltlich der 

Strukturdebatte, der Lehramtsreform und der Neuberufung. Das Protokoll der Auswertungs-

veranstaltung werde im Umlaufverfahren abgestimmt. Da die Gutachtenden keine grundsätz-

lichen Mängel festgestellt hätten, könne sich das Rektorat zeitnah mit der Erneuerung der 

Akkreditierungen der Studiengänge befassen. Weiterhin werde es eine Nachbesprechung 

oder einen Umsetzungsbericht zu den gutachterlichen Empfehlungen geben, wenn die Umge-

bungsfaktoren geklärt seien. 

 

8. Verabschiedung  

Frau Hartmann bedankt sich bei allen Anwesenden. Die Sitzung endet um 15:50.  

 

 

 

Für das Protokoll:     Bestätigung: 

 

 

 

 

Emily Schmeling, studentische Mitarbeitende Dorthe G. A. Hartmann, Prorektorin 

 


